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"Diese Zahien", erklârte der Minister, "zeigten uns deutlich, wie wichtig es

flir Kanada war, seine Beziehungen zu den Vereinigten Staaten einer genauen Fr11-
fung zu unterziehen und festzustellen, welche Umorientierungen und Ânderungen
eventueli erforderlich seien."

Die dritte M5glichkeit

Von den drei im Jahre 1972 von der kanadisehen Regierung ins Auge gefaf3ten Mag-
lichkeiten der auf3enpolitischen Ausrichtung - Beibehaltung des status quo, enge-
res Zusammenriicken mit den Vereinigten Staaten oder Stârkung der kanadischen
Wirtschaft und anderer nationaler Aspekte zur Gewâhrleistung unserer Unabhâingig-
keit - hat Kanada die letztgenannte gewâh1t und damit, so der Minister, "die Ent-
wicklung einer umfassenden, langfristigen Politik, welche im einzelnen der magne-
tisehen Anziehungskraf t der USA entgegenwirken soll."
Der Minister betonte, dag diese Entscheidung "weder Isolationismus noch Protek-

tionismus bedeute". "Ganz im Gegenteil", sagte er; "sie bedeutet sogar eine stâir-
kere Beteiligung Kanadas an der fbrigen Welt. Sie hat nichts mit Antiamerikanis-
mus zu tun, und wir bleiben uns durchaus dessen bewu2t, daB unser enges Verhâlt-
nis zu den Vereinigten Staaten unsere wichtigste auRenpolitische Verbindung dar-
stelit."1
Um der Versuchung "einer iibermâf3igen Konzentration auf den nordamerikanischen

Kontinent besser widerstehen zu k5nnen", habe Kanada sich um eine Vertiefung sei-
ner Beziehungen zu Europa und Japan bemtiht. Ais Beispiel fühlrte Minister Mac-
Eachen die Zusammenkinf te zwischen dem kanadisehen und dem japanischen Minister-
pràâsidenten und die Besuche von Ministerprâsident Trudeau in Europa an.

"Doch nach allein, was ich soeben gesagt habe", meinte der Aufienminister dann,
"lmu3 ich eines betonen: Unser Bemfihen um eine Diversifikation unserer Beziehun-
gen soll unser Verhâ1tnis zu den Vereinigten Staaten nicht ersetzen, sondern et-
gâinzen. Ganz offensichtlich werden unsere Beziehungen zu unserem nordamerikani-
sehen Nachbarstaat immer die wesentlichsten fiir uns bleiben. Wir wollen ledig-
lich unsere Stellung stârken, damit wir ein ausgewogeneres, immer mehr auf Gegen-
seitigkeit beruhendes und so gestinderes Verhâltnis zwischen zwei unabhângigen
Partnern sehaffen kânnen."

Ein reiferes Verh11ltnis im Werden

Der Minister stelite fest, daB mit Beginn der siebziger Jahre ein neuer Ab-
schnitt in den kanadiseh-amerikanischen Beziehungen begonnen habe, und da3 die-
ser Wechsel der "Sonderstellung" der beiden Làânder zueinander ein Ende bereitet
habe.

Er fuhr wie folgt fort:
"... .Wir sind heute dabei, unsere Beziehungen zueinander auf eine reifere, tie-

fer durchdachte Basis zu stellen. Dieses neue Verhâ1tnis gestattet uns, mitein-
ander enge Verbindungen zu unterhalten und in bilateralen und multilateralen An-
gelegenheiten eng zusammenzuarbeiten; es ist fiir beide Partner von Vorteil und
lâft doch jedem die Freiheit, seine nationalen Interessen im Einklang mit seinen
internationalen Verpflichtungen zu verfolgen.
"Ohne Zweifel sind die bilateralen Beziehungen zwischen unseren beiden Lândern

in ein neues Stadium eingetreten, in ein Stadium, in dem die Betonung auf einer0
realistischen Einschâitzung der nationalen Interessen liegt, ohne Raum fflr fal-
sche Mutmal3ungen oder Illusionen. Jede der beiden Regierungen wird von Zeit zu
Zeit eben un Namen dieser nationalen Interessen harte Entscheidungen treffen mils-
sen, mit denen sich die andere Regierung vielleicht nur schwer abfinden kann.
"Wenn auch dieses neue Verhâltnis komplex und manchmal schwierig ist, so soll-

ten wir uns doch positiv zu ibm stellen, denn ein soiches Verhâltnis ist im
(Schlu3 auf Seite 8)
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